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Neujahr der Indiktionen September und die dadurch veranlaßte Verlegung des
Festes der KEmpfängnis Johannis und noch vieles andere eın wahrer eN. für den
Leser.

Damıt soll indes keineswegs gesagt se1ln, daß alle Probleme endgültig gelöst sind.
Manche Ansichten sind Sanz persönliche Auffassungen (Zz dıe Versuche, die Angaben
Hıppolyts seinem Danielkommentar mıiıt denen der Ostertafel un! der Chronik
Einklang bringen; dıe Wahl der ahl 107 S0a 108 für dıe Osterfeiern zwıschen
Jos1i1as und KEsdras, während eın scharfer Kritiker wıe Nautın die durch Marcel
Rıchard vorgeschlagene Zahl 108 als »incontestable« bezeichnet); anderen Stellen
weist der selbst darauf hın, da ß die Korschung noch weıter arbeıten hat. Aber
vıel steht fest WITL haben hier eın Standardwerk VOL uns, welches jeder SCrn Rate
ziehen wıird.

Unangenehm habe ich eıne gewlsse Unebenheit ın der Anordnung des Stoffes empfunden:
nıcht selten wıird der betr. Yachausdruck TST einer späteren Stelle nau erklärt. Dieser
Umstand wirkt sich mıßlicher & als dem Buche jegliches Register fehlt. In der
Tabelle 312/3 habe ich den Sonntag des Zöllners un! Pharisäers vermißt, der doch mıiıt
dem Beginn des 'ITrTi0dion cdie jeweilige Lage des Ostertages auffälligsten ZU Bewußt-
Se1ın bringt. In diese Tabelle ist auch eiINe Übersicht über die Wochentage hineingearbeitet,
auf welche bedeutende Feste des unbeweglichen Kirchenjahres fallen können. Da dieser
echsel gar nıicht mıt dem Ostertermin, sondern mıiıt dem Sonntagsbuchstaben
zusammenhängt, wäre diese letzte Übersicht ohl besser VO  - der ben genannten getrennt
worden. Beide Tabellen hätten dadurch Übersichtlichkeit und letztere wAäare
obendrein noch eın gut Stück kleiner ausgefallen, WwWIe folgende Übersicht zeigt:

Sonntags-
buch: 911 29,. V1 15.VIIL. 1A1 S K
stabe

ID Mo Mı Mo Do Sa Mo Sa
Mo So D So Mı Do
So Sa Mo Sa Di Do Do
Sa So Mo Di

Do Sa, Do So Di Do Di MoAB EOS<N Do Mı Sa Mo Mo So
Di Do D Di So Sa,

Was dieser Tabelle der November als »Allerheiligen« sıuchen hat, ist MIr nicht
klar geworden. Kın bedeutsamer Druckfehler auf 249 der Sonntagsbuchstabe Z
Jahr 3953 ist; nıcht G sondern Engberding

Daumbarton alks Papers 11 Harvard Unıversıty Press. Cambrıidge,
Mass. und 78 120 Abbildungen. 7/,50 Dollar.

3 —19 Harry olfson, Phrlosophucal Immplications i the T’heology of Cyrıll of
Jerusalem. Cyrill War gew1iß VO  S Haus AuSs kein Philosoph, aber dıe theologischen Lehren,
welche vorzulegen hatte, hatten bereits ınen ph1losophischen Prozeß durchlaufen. Und
dieser Prozel} spiegelt ıch den VO:  } ihm benutzten theologischen Ausdrücken.
greift als Beispiele die Begriffe heraus: MLOTLG ; GUYXATAOEGLG TNG DuXNG (Zustimmung
des Herzens); yevwvnOelc S5% OU 11u«Tp0c gegenüber yevwnNOeELG TNC QUGLAC TOU I1LuxtTp0G;
ÖLLOLOG KOTX TEOVTC T YEVWNOAVTL gegenüber ÖLLOOQUOLOG. (}erade die Vermeidung des etzten
Ausdrucks ist; schon früh beobachtet worden; Ja, fehlt nıcht einmal Versuchen,
diese Tatsache erklären. glaubt indessen noch eıne NeEUeE Möglichkeit aufzeigen
können: habe diesen Ausdruck abgelehnt, weil auf Grund anderer philosophischer
Begriffssysteme falschen Deutungen der Dreifaltigkeit führen konnte. So g1ibt ıch
Cyrill philosophischer, a ls auf den ersten Blick scheinen möchte Freilich empfüehlt
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die Philosophie nicht; och kann 111a  - nıcht Sagen, da ß die Philosophie grundsätzlich
verwirtt.

A1— 8 Dimitri Obolenski, Byzantıum, K1ıev and Moscow: study vn ecclesriastıcal
relatıons. Nach iner sehr aufschlußreichen Übersicht über die Meinungen, welche kirchen-
rechtliche Stellung der Metropolit VOIl K1ı]jew bıs ZU ahre 1039 einnahm, ob VO:

bulgarischen Ochrida, VO  e Rom der VOILl Byzanz abhängıg War, prüft einer tief-
schürfenden Untersuchung eine Stelle AUS der ‘ IoTtopi« Pouaixn des Nikephoros
Gregoras, nach welcher der Metropolıit VONn Kijew abwechselnd eın Russe der eın
Byzantıner Sse1n sollte. Die Stelle War schon se1it 1851 bekannt, wurde indessen bisher 1Ur
VOmn wel YForschern ernstlich beachtet, ohl weıl iıhre unrichtige Wiıedergabe 1m Bonner
Corpus den Inhalt geradezu bis ZUT Unkenntlichkeit verstümmelt hat Ks kann kein
Zweiftel darüber bestehen, daß Vat 1095 (14 Jh.) un! dıe danach gefertigte Hs Par
ibl Nat, 3075 (J. 1699 die richtige Lesart bieten.

Für die eıt VO:  - 1237 biıs 1378 vermögen WIT dıe Beachtung dieser Norm nachzuprüfen.
Für die rühere eıt nımmt ınen Kompromiß zwıischen XxpLßeLA und OLXOVOLLLA. &]
nach welchem 1118&  - gelegentlich Konstantinopel dem Wunsch der Russen nach iınem
russischen Metropoliten entgegenkam. Indessen bleiben TOULZ aJler aufgewandten
Gelehrsamkeit viele Bedenken bestehen.

81— 177 Ihor Sevöenko, Nıcolas (abasılas »Antı-Zealot« Dirscourse: Reiunter-
mretatıon. Man hat bisher seıt Sathas un Tafralı) ANSCHOMMEEN, daß sich diese Abhandlung

cdie Zelotenbewegung 1n '"T’hessalonich richte un! daher ıne einwandfreie Quelle
Krfassung dieser Bewegung darstellte. Demgegenüber zeigt S., daß sıch hıer Gar

nıcht diese Zeloten handelt, sondern — auft Grund VO!  - Reden des Demetrius Cydones,
1Nnes Zeıtgenossen des Nikolaus die Kührer der »loyalistischen Regilerung« 1n
Konstantinopel, besonders Apokaukus welche Kirchen un: Klostergut kon-
fiszierten ; ferner ınen » Bischoft iıner Metropolis« un! dessen simonıstisches Vor:
gehen, dessen Bedrückungen durch Kirchensteuern uUuSW. Freilich bleiben manche Angaben
dunkel In die Untersuchungen ist dıe (erstmalıge samt-) Ausgabe der Abhandlung
miıt englischer Übersetzung eingebettet. Hıinsichtlich des Kampfes zwıschen dem
byzantinischen Staat und der mönchischen Armut gehört dıe Abhandlung 1ne Reıhe
mıiıt den einschlägıgen Briefen 1nNnes Johannes VOIl Antiochien un! Leo VO  S Chalecedon.

17D-—9290 Underwood, econd Preliminary Revort the Restoration of the
Frescoes N the Kahrıye (Cammn (nl Istanbut by the Byzantıne Institute 1955 ährend der
erste Bericht (s OrChr [1958|] 151) cdıe Fresken den (G(Gewölben des Bema un:! der
Kuppel behandelten, werden Jetzt die Fresken den Gewölben und Lunetten der
Westecke unter der Kuppel, den Wänden der Apsıs UunNn! des Bema nach sten be-
schrieben: vlier Gestalten den Zwickeln unterhalb der Kuppel (die Dichter Johannes
VO  e} Damaskus, Kosmas, Joseph, T’heophanes, letzterer ohl deshalb ZU. Dreigestirn
hinzugefügt, weiıl 1m Chorakloster begraben hegt); östlichen Bogen ınter Kuppel
e1In Medaillon mıiıt Christus, westlichen Bogen e1n solches mıt Melchisedech; ferner
westlichen Bogen eiINe Darstellung »der Seelen der Gerechten der Hand Gottes«; 1m
westlichen I1ympanon als Krgänzung dazu eine nıcht mehr N  ‚u bestimmende
Gestalt; den beiıden südliıchen TITympana die Tempelweihe unter Salomo 1ın vier Dar-
stellungen; nördlichen Tympanon ‚Jakobs Iraum, Jakobs Leıter, Jakobs Kampf mıt
dem KEngel; Moses un:! der brennende Dornbusch; westlichen Bogen der Prophet
Isailas; der Engel schlägt die ASsyrIier; Aaron un se1InNe Söhne VOL dem Altar; aut der
Apsiswand Kirchenväter; der Südmauer des Bema die 'Theotokos als ’ KAs0oDoa.
51 schwarz-weiß-Abbildungen zeigen jedesmal den Zustand VOL un! nach der Restau-
rierung. Die Genauigkeit be1 der Arbeıt w1e be1 der Darstellung kann wohl nıcht mehr
überboten werden.

Mıt, diesen Entdeckungen ist das 1e1 der Ausmalung des Parekklesion TOUZ aller noch
vorhandenen Lücken klar erkennbar: Der Raum ist eindeutig als Begräbniskirche
wlesen; das bekunden Auferstehung un! Kıintritt 1nNns Paradıies; das bekundet auch dıe
Theotokos, deren Ehren eın anNnzZzer Hymnus VO  - (+emälden sich erhebt, angefangen VO  -
den atl. orbildern biıs hın iıhrem himmlischen Hofstaat; s]1e ıst J@, welche durch ihre
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Fürbitte dem Verstorbenen den Eintritt 1ın den Himmel erwirkt. Darum sınd auch dıe
exte Aaus den Dichtungen des Johannes VO:  } Damaskus und des T’heophanes 'Toten-
hedern entnommen.

2293—9236 George Worsyth, Architectural Notes Erı through O2licırıa. hat
1m Krühjahr 1954 auft einer Reise durch Südkleinasien vıer wıichtige Stätten früher byzan-
tinıscher Kirchenbaukunst besucht un! dabeı folgende Krkenntnisse SCWONNEN :

Merjamlık: keinerle1 Anhaltspunkte für eiıne Kuppelbedachung; vielmehr Pyra-
mıdendach (gegen Herzfeld, Guyer, Schneider, e  ayT) » Domes SCEI1H to have
iırresistiıble attractıon for SO1I1L116 architectural historlians«.

Korykos, »Grabkirche extra INUTOS« : Diese Deutung erscheint Iiragwürdiıg. Kr
möchte heber der Anlage einen häuslichen Bau sehen, der AuUuSsS mehreren Zimmern
bestand, welchen 111a durch viele Türen und auf NSCch Ireppen Zugang hatte.

Auch für Alahan Kilisse (sonst Ko]a Kalessı genannt) lehnt cdie Kuppel aAb und
nımmt eın Pyramidendach

Ebenso nımmt für Dag Pazarlı e1INn Holzdach für den Mıttelraum un! Tonnen-
gewölbe für die Seıtenräume

ute Lichtbilder und Zeichnungen begleiten den ext. betont Schluß nochmals
den tentatıve character se1INeT Ansıchten. Als solche wird jeder S1e SCIN autf sıch wirken
lassen.

D T DE Andrew Al1földı, SAaAssanıan Sılver Phalera nl Dumbarton O0aks h
O(ontribution On the StamDs by Krica Crulkshank; dazı Abbildungen.

erweıst eın Silberstück VO)!  - rund Durchmesser unter Heranziehung e1IN-
schlägiger Parallelen überzeugender Weise als eın Schmuckstück, welches ursprünglich
ohl tür das Zaumzeug 1ines Pferdes eiINes persischen Reıiters bestimmt W arlr un! den Kopf
ınes erschlagenen Feindes darstellte. Überraschenderweise Lrägt dieses Stück auf der
unteren Hälfte dreı byzantıniısche Kontrollstempel, welche 1konographische Darstellungen
autfweısen. Krica Oruikshank weist cdıe Anbringung dieses Stempels ın die eıt zwıschen
Heraklıus und dem Ausbruch des Bilderstreites. Anscheinend ist dieser eıt das
Schmuckstück 1Nns byzantinısche Beich gekommen un! dort durch Anfügung 1nes Henkels

ınem Irımkbecher umgearbeıtet worden. VI gibt eiıne verheißungsvolle Probe ihrer
ıumfassenden Untersuchungen über solche Stempel.

22.7-—9061 Marvın KOoss, Byzantıne old Medallıon at Dumbarton Oaks. ‚Josef
Strzygowskı erwarb Juni 1906 Von einem griechischen Zyprioten ein goldenes
Medaıillon, welches ZU. Iragen nach Art eines Knkolpion zurecht gemacht WaLr. EKr
wıdmete ıhr eıne umfassende Studie Ravenna als Vorort aramüärscher K unst OrChr
1915) 96 17. und entschied ıch tür Cypern als Entstehungsort. Dalton pflichtete ıhm
zıunächst bel, wurde aber später ınsıcherer. Brehier un! Charles Diehl dachten
Antıochılen; Matzulevich Konstantinopel. Unser VI oreift die Krage uıunter Heran-
ziehung verwandter Stücke wıeder auf un:‘ OoMM: dem Krgebnis: entstanden in
Konstantinopel unter Justinus 1 Tıberius oder Anfang der Regjerung des
Mauricius Tiıberius. Die vorgebrachten ({ründe (Prägestempel) machen Eindruck.

263—0 14 Speros Vryonıiıs, T’he Ul 0} nprovANCLAL MAQNAle, Kustathrius Botrlas
(1059) Da WIT AuUuSsS der eıt, VorT 1050 wenı1g über KEinzelpersönlichkeiten AuUusSs der Gesell-
schaftsklasse der Provinzmagnaten wissen, kommentiert das bereits 1907 durch
Beneßsevi@C erstmals herausgegebene Testament des kappadozischen Klüchtlings un!
Protospatharıus Eustathius Boıilas. Wır hören VO.  5 seinen Iın Armenıen gemachten and-
erwerbungen, VO  - seinem Barvermögen, VO:  a} den Gegenständen, welche seliner Kıgen-
kırche vergabte, VO  = se1iner Bibhothek. Zu Anm Wenn 112  5 schon einmal be1 dem
Versuch, eINe Übersicht über dıe bekannten Inventarverzeichnisse Aus der byzantinischen
eıt geben, den Rahmen des reinen Privatbesıtzes sprengt un! uch Verzeichnisse VOIN

Klöstern un! Kirchen anführt, dann sollte 1980828  — doch auch das bereıts dem 5./6. ‚UZU-

weısende, in griechischer Sprache aut ınem Papyrus erhaltene Inventarverzeichnis der
Kıirche des bba Pso1s Ibıon iın Ägypten erwähnen (vgl DACL (,1405/8). Und hätte
siıch nahegelegt, auch gleich die beıden anderen, ebda 1410/15 behandelten Verzeichnisse
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7wWweler anderer ägyptischer Kirchen AaAus dem un! CHNECN, selbst WEeNnNn e
beiden letzteren Verzeichnisse koptischer Sprache abgefaßt sınd. chlich bildet das
alles eınen einzigen Kreis.

ufs an gesehen, erweıst auch cdieser and (vgl OrChr [1956] und
[1958] 146—51) Dumbarton aks als ınen wahren Vorort byzantınıscher Studien.

Engberding

Ignatıus Ortız de Urbıina S, Professor Patrologiae 1ın Pontifeio Instıtuto
Orıjentalı, Patrologıa DYTLACA. Pont Institutum. Orientalıum Studiorum.
Roma 1958, Pıazza Marıa Maggiore, 25() 3500 Liıre.

Anton aumstarks (+eschichte der syrischen I1ateratur hatte TOUZ Jer bleibenden
Werte gerade für Nicht-Deutsche den großen Nachteil, da ß S1e ın einem Stil geschrieben
WalL, der das Verständnis über Gebühr erschwerte. Damıiıt verband sich eiıne große Unüber-
sichtlichkeit und uch Unebenheit der Anordnung des Stoffes.

Somit kann eın Versuch, die Werte dieses Werkes unter Vermeidung der genannten
Schwächen un ınter Heranziehung der Krgebnisse der Jüngsten Forschung NEeEU

erschließen, 11UL uneingeschränkte Anerkennung finden
Kolgende Vorzüge springen be1l unNnseTeN Werk sofort ın Cie Augen:

DıIe Beschränkung des Umfangs auf Wesentliches. Daher werden
dıe Schriftsteller nach 750 Danz sSiummarısch behandelt Daher auch der 'Titel

Patrologıa SYTLACca un nıcht (GAeschichte der syrıschen Interatur.,
be1i den früheren Autoren fallt ebenfalls viel Beıiwerk WwWeg, daß cClie wichtigen Punkte

klarer hervortreten un fast lehrbuchmäßig ZULC Darstellung gelangen.
1 Die damıit erzielte größere Klarheit wird noch gesteigert urch eiINne trefflichere

Anordnung des Stoffes: erscheıint eın selbständiger Abschnitt Omnera hıstorıca ANONYMUE ;
auch die Übersetzungen werden geschlossen und 1m Zusammenhang behandelt

LLL Die se1t dem Krscheinen VO.  - Baumstarks Geschichte herausgekommenen Ver-
öffentlichungen und Untersuchungen sSind aufs sorgfältigste gesammelt und verarbeitet.

Besondere Erwähnung verdienen jene Partıen, welchen ıch der V1 durch seine
eigenen Korschungen als besonders sachkundig erweılst; Aphrahates, Kphräm,
Liber Graduum, Transıtus Marıae, Jakob VO.  H Sarug, Sahdona, Philoxenus VOIl Mabbug
überhaupt alle theologischen Belange, VOL allem dıe dogmatischen. Zwar hat der VT nıcht
ın aJllen strıttigen Fragen eigene Stellung bezogen; ‚hber dort, das der Fa,ll ist, hat
SLELS mıt großer Vorsicht und Klugheit getan. So hat mich besonders che Zurückhaltung
gegenüber der Sahdona-Deutung durch de Halleux gefreut.

Leider sind diese unbestreitbaren Vorzüge muiıt, gewı1ıssen Mängeln verquickt. 170
ınten ist lesen: »Kd SC hwart 7ı Übers der pseudoapostolischen Kirchenordnung. <

Der riıchtige Titel a‚Der lautet: ber dre pseudo-anostolischen Kırchenordnungen. Diese
Schrift ist keine edit2r0, sondern eiınNne richtige Untersuchung. ebda »JSacobum »ertısse
Paradosin Hıppolytı.« Das kann INa  _ doch nıcht gut Sagen, WE Jakob eın griechisches
Sammelwerk übertragen hat, Iın welchem die sSox. Paradosis 1Ur ın starker Überarbeitung
erscheint. Ks ırkt nıicht sehr logisch, WE 111&  - S. 158 die Bruchstücke iıner offen-
kundig nestorlianıschen Anaphora ausgerechnet 1m Rahmen 1nNnes Abschnittes behandelt
findet, der ausschheßlich monophysıtıschen Theologen gewidmet ist. Irreführend wirkte
auf mich S, 26 die Anführung VO  } Mercer, T’'he Ananphora of Sarnt James of Serug
un! Seb Kuringer; Ie äthromıischen Ananhoren des hl.Johannes des Donnerschnes und
des hl.Jakobus DON Sarug. Diese äthromsche Anaphora trägt wahrlich nıchts Kenn-
zeichnung des syrıschen Schriftstellers Jakob be1 Auf 233 werden die Anaphoren
des GregNaz, Cyrill, Sevr I11UFLr nach den wenıger zuverlässıgen Ausgaben VO!  s Ren, Assemanı,
Missale Chaldai:cum zıtiıert, während die klassıschen Editionen 1M Corpus der AnaphSyr
‚War zıtıert, a‚Der hıer jener Stelle, S1e eigentliıch genannt werden sollten,
nıcht mehr erscheıinen. Von der Aufzählung der vielen, vielen anderen Versehen (z.B
Wer ist glücklich, auf 17/4 AuSs »Ch 283«sofort ThQ [1901] erkennen?


